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In Lauffen am Neckar ist Stricker 1960 in
eine Weingärtner-Familie geboren. Seither
hat er aber erst 13 Mal echten Geburtstag
gefeiert. Denn er ist ein Schaltjahr-Kind
des 29. Februars. „Unsere Kinder haben
mich da alle längst überholt“, lacht er.
Und davon hat die Patchwork-Familie
sechs zwischen 18 und 28 Jahren. Seine
zweite Frau Karin Heinzel arbeitet bereits
seit längerem als ambulante Familienhel-
ferin bei der Diakonie in Ludwigsburg.
Jetzt kann sie mit dem Roller ins Büro fah-
ren, statt täglich im Stau zu stehen.
Stricker hat nach seinem Realschulab-

schluss das Winzerhandwerk gelernt und
danach sein Abitur nachgeholt, Theologie
in Tübingen und Erlangen studiert. In
Friedrichstal bei Freudenstadt war er Vi-
kar. Seine erste Pfarrstelle hatte er im
Remstal in Weinstadt-Beutelsbach, bevor
er für acht Jahre in den evangelischen Ge-
meindedienst wechselte. Dort arbeitete er
im Amt für missionarische Dienste, entwi-
ckelte unter anderem neue Konzepte und
Kurse, Menschen für den Glauben zu ge-
winnen, begleitete Kirchengemeinderäte
in ihrer Arbeit und beriet Teams bei
Zweit-Gottesdienst-Programmen à la
Nachteulen.
Kurz war er dann auf der Pfarrstelle in

Knittlingen, bevor er nach Rutesheim

„Ich habe viele Ideen, aber keine
fertigen Programme“, sagt Joachim
Stricker. Am Sonntag um 10 Uhr
wird er als neuer Pfarrer der Erlö-
serkirche ins Amt eingesetzt. Bis da-
hin haben er und seine Frau aber
noch viele Kartons auszupacken.

„Durchaus experimentierfreudig“
WESTSTADT

VON THOMAS FAULHABER

Übernimmt am Sonntag sein Amt in der Erlöserkirche: Pfarrer Joachim Stricker.Foto: H.Wolschendorf

wechselte. Dass er sich jetzt um die vakan-
te Stelle bei der Erlöserkirche bewarb,
sieht er sportlich: „Wenn nicht jetzt, wann
dann“, fragt er. Mitte 50 sei noch einmal
eine gute Gelegenheit, Neues anzufangen.
„Ich will erst einmal hören, was die Ge-

meinde braucht und was zu den Men-
schen hier in der Weststadt passt“, erklärt
Stricker seine Strategie. Denn was andern-
orts sehr erfolgreich ankommen mag,
könne hier kläglich scheitern, ist er vor-
sichtig. Er gehe erst einmal von einer gu-

ten Basis aus, auf der man auf- und aus-
bauen könne. Die weitere Entwicklung
wolle er aber mit der Gemeinde angehen.
„Ich muss mir und niemandem etwas be-
weisen, aber wenn Gott Veränderung
schenkt, dann bin ich dabei.“
Gottesdienst ist für Stricker „Herzschlag

der Gemeinde“. Musik fördere dabei den
Zugang zu den Inhalten. Jeder habe da sei-
nen Geschmack und er sei offen für alle
Richtungen. Die Gesellschaft, die diaman-
tene Hochzeit feiert, mag Klassisches be-

vorzugen, die goldenen Konfirmanden
stehen dagegen vielleicht eher auf Band
statt Bach. „Ich bin da durchaus experi-
mentierfreudig.“
Predigt und Gebet sieht Stricker als Dia-

log mit der Gemeinde. Deshalb klebt er
nicht an Manuskripten, sondern reagiert
spontan und situationsbedingt. „Ich lebe
lieber den Moment.“ Glaube muss für Stri-
cker lebensrelevant bleiben und dürfe
nicht nur akademisch betrachtet werden.
„Wenn ein Schlepper im Weinberg streikt,
fange ich nicht als erstes an zu beten, son-
dern schaue, wie ich ihn wieder flott be-
komme und spreche dann ein Dankge-
bet.“ Und das meint er durchaus auch im
übertragenen Sinne auf seine zukünftige
Arbeit.
Sich selbst charakterisiert Stricker als

gelassenen Menschen mit Humor, der al-
lerdings kein Blatt vor den Mund nimmt.
Als einen, der wegen seiner „Sauklaue“,
Smartphone und PC schätzt. Das kom-
plette IT-Netzwerk im ansonsten frisch re-
novierten Pfarrhaus in der Erbestraße will
er selbst einrichten. Und als einen, der
gerne in der Großfamilie Urlaub macht.
Mit dem Campingmobil ist er dann im
Mittelmeerraum auf Achse.
Der Wein wird ihn auch in der Weststadt

nicht loslassen. Im komplett umgepflüg-
ten Pfarrgarten will er unter anderem ein
paar Weinstöcke pflanzen. „Sie geben mir
Wurzeln.“ Davor aber müssen vier Um-
zugswagen und hunderte Kartons leer ge-
räumt werden in ein großes Haus, das
noch ganz frisch nach Farbe riecht. Auch
das wird aber wieder nur eine Zwischen-
station sein. Denn zwischen Karin Heinzel
und Joachim Stricker gibt es eine Abma-
chung: Der Ruhestand wird in Bayern ver-
bracht. Schließlich hat sie ihre Heimat Re-
gensburg für ihn hergegeben.

In Baden-Württemberg werden 2016 wieder
Landtagswahlen stattfinden. Die CDU
möchte das verlorene Regierungsmandat
der Bürger zurückgewinnen, so der Stadt-
verband in einer Mitteilung. Wie das gelin-
gen soll, darüber referierte der Landtagsab-
geordnete, Klaus Herrmann, im Ratskeller.
Zunächst zog Herrmann Bilanz. Als haus-

haltspolitischer Sprecher der CDU mache
ihm vor allem der Haushalt große Sorgen.
Einmal mehr in der Geschichte zeige sich,
dass Grün-Rot nicht mit Geld umgehen
könne. Der Haushalt der Landesregierung
sei hoch defizitär. Bis 2020 gebe es jedes Jahr
eine Deckungslücke in Höhe von 1,5 Milliar-
den Euro im Haushalt und in der Finanzpla-
nung. Vor allem würden massiv Mittel in die
für Grün-Rot „ideologisch wichtige“ Ge-
meinschaftsschule gesteckt.
Als erste Maßnahme nahm sich auch

CDU-Montagstreff zur Wahl 2016 – Abgeordneter Klaus Herrmann für ein Zuwanderungsgesetz

Kritik an defizitärem Landeshaushalt
Herrmann der Gemeinschaftsschule an.
Man werde sicher nicht die Gemeinschafts-
schulen schließen, aber es sei von Wichtig-
keit, sie neu zu strukturieren. „Ideologien
haben in Schulen nichts zu suchen“, sagte
er. Auch in einer Gemeinschaftsschule müs-
se es Noten und Leistungskontrolle geben.
Herrmann erklärte auch, dass Asyl und

Zuwanderung völlig verschiedene Bereiche
seien, und ging zunächst auf das Thema
Asyl ein. Bei den Antragstellern zu unter-
scheiden seien hier Kriegsflüchtlinge zum
Beispiel aus Syrien, und Flüchtlinge, die aus
wirtschaftlichen Gründen ins Land kämen.
Das deutsche Asylrecht sei hier ziemlich

eindeutig: Wirtschaftliche Gründe würden
nicht anerkannt. Herrmann forderte: Es
müsse wieder schnellere Verfahren geben
und nach einer ablehnenden Entscheidung
müsse auch konsequent und zeitnah die

Rückführung erfolgen. Nur so hätte man die
ausreichende Kapazität, den „wirklich an
Leib und Leben bedrohten Menschen zu
helfen“, und man würde auch ein Signal an
jene setzen, die mit dem Gedanken spielen,
aus wirtschaftlichen Erwägungen hier Asyl
zu beantragen, betonte der Landtagsabge-
ordnete. Der zweite Bereich Zuwanderung
sei noch mal ein spezielles Thema, so Herr-
mann. Auch in der Union häuften sich die
Meinungen, dass man endlich ein Zuwan-
derungsgesetz auf den Weg bringen müsse.
Es sei einfach Fakt, dass Deutschland ein
Zuwanderungsland sei.
Zum Schluss ging Herrmann noch auf den

Spitzenkandidaten Guido Wolf ein. Wolf sei
von einer großen Mehrheit bei einer Mit-
gliederumfrage der CDU bestimmt worden.
Guido Wolf werde neuen, frischen Wind in
die Landes-CDU bringen. (red)
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Der erfolgreiche Weg zu besseren Noten!

• Qualifizierte Nachhilfelehrer (m/w)
• Alle Klassen und Azubis
• Alle Fächer, z.B. Mathematik,
Englisch, Deutsch,Französisch, Latein,
Physik, Rechnungswesen etc.
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Wir beraten Sie gerne!
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Rechtschreibung
mangelhaft?

„Laura hat schon wieder eine schlech-
te Note in der Deutscharbeit. Jeden
Tag üben wir mit ihr – ohne Erfolg. Da-

bei ist sie nicht dumm,
hört aber einfach nur
halb zu und konzent-
riert sich nicht richtig.
Wie soll sie später nur
ihren Schulabschluss
schaffen?“ Das LOS
fördert Ihr Kind ganz

gezielt dort, wo es Schwächen in der
Rechtschreibung, im Lesen, aber auch
bei der Konzentration hat.
Melden Sie Ihr Kind noch heute te-
lefonisch zum kostenlosen Test sei-
ner Lese- und Rechtschreibleistung
an. Über Test und individuellen För-
derunterricht informiert Sie
Axel Schwartz
LOS Ludwigsburg
Arsenalstraße 4
Telefon 07141/903444

Testtage

4. 3.–18. 3. 2015

Brot & Brötchen, Süßes
Hefegebäck, Snacks & Pizza

Anmeldung: Tel. (07062) 6979
www.oettinger-muehle.de

Roxx Musikschule

kiRchheiM a. N.

Tel. (07143) 966941
www.roxx-music.de
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Vesperkirche gibt
in diesem Jahr
11 000 Essen aus
Die Vesperkirche ist auch in die-
sem Jahr wieder ein voller Erfolg
gewesen. Knapp 11000 Essen und
damit fast genau so viele wie im
vergangenen Jahr gingen im Lau-
fe der drei Wochen seit dem 8. Fe-
bruar über die Theke in der Frie-
denskirche. Allein 600 Essen wa-
ren es am vergangenen Sonntag,
dem letzten Tag der diesjährigen
Aktion. „Das waren mehr Essen,
als wir eigentlich anbieten kön-
nen“, sagt Organisatorin Bärbel
Albrecht. Wie an der Mehrzahl
der Tage konnte bei der Küche auf
der Karlshöhe aber noch kurzfris-
tig nachbestellt werden. „Trotz
der teils sehr hohen Gästezahl
war die Atmosphäre schön, sehr
familiär“, freut sich Albrecht.
Jeweils etwas über 100 Zu-

schauer kamen zum Kirchenkino
mit dem Film „Chocolat“ und
zum Konzert von „Live“. „Im
nächsten Jahr dürften gerne noch
deutlich mehr Menschen kom-
men“, betont Albrecht. Hoff-
nungslos ausgebucht waren hin-
gegen wieder einmal Begleitange-
bote wie das kostenlose Haare-
schneiden oder die Fußpflege.
Etwas erschwert hat die Arbeit

in diesem Jahr die Grippewelle,
die viele Haupt- und Ehrenamtli-
che erfasste. Dank einer „Feuer-
wehrliste“ habe aber immer kurz-
fristig Hilfe organisiert werden
können, so Albrecht. „Man merkt:
Es geht immer irgendwie – die
Vesperkirche lebt eben von den
vielen Ehrenamtlichen, die Ver-
antwortung übernehmen.“ (jok)

FAZIT

Schweres Hindernis
ZumArtikel über die Stadtbahn
„Ludwigsburg prüft eigeneVari-
ante“ vom27. Februar:

Würde in Ludwigsburg eine Nieder-
flurbahn gebaut, so kämen infolge
der Notwendigkeit neuer Infrastruk-
tur erhebliche zusätzliche Kosten
auf die Stadt zu undmanwürde für
zukünftige Erweiterungen des
VVS-Netzes – vielleicht erst in 20
Jahren - ein schweres Hindernis
schaffen, nachdem der Großraum
Stuttgart auf das Hochflur-Netz
festgelegt ist. Auchmit Hochflur
kann ein Bau so erfolgen, dass keine
Hochbahnsteige erforderlich sind,
die selbstverständlich in der Wil-
helmstraße nicht tragbar wären, ob-
wohl der Ausblick auf das Marstall-
center den Eindruck der Barock-
stadt viel nachhaltiger und noch auf
Jahrzehnte stört. Die Haltestellen
Mittnachtstraße und Nordbahnhof
der U 12 in Stuttgart zeigen, dass ei-
ne Bahnsteighöhe von kaummehr
als normaler Randsteinhöhe aus-
reicht, wennman die Stadtbahn-
gleise im Haltestellenbereich ent-
sprechend tiefer legt. Am besten
und zukunftsfähig wäre es dann, die
Wilhelmstraße generell zur Fußgän-
gerzone zumachen. Aber die Stadt-
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bahnmüsste keinesfalls unbedingt
durch dieWilhelmstraße verlaufen.
Für den Schillerdurchlass ist eine
Tieferlegung erforderlich; man
könnte dann im Tunnel unter dem
Busbahnhof zur Leonberger Straße
führen und von dort Richtung Ost-
stadt. Alternativ könnte man über
die Pflugfelder Straße/Bahnhof
Westeingang- Keplerstraße-Solitu-
debrücke das Problem am Bus-
bahnhof umgehen. Allerdings, wie
die LKZ schreibt: etwas mehr Elan
ist erforderlich. Der Gemeinderat
der Stadt Ludwigsburg ist dazu
nicht in der Lage; er ist, bei wech-
selnder Besetzung, seit Jahren be-
ziehungsweise Jahrzehnten fast nie
wirklich zukunftsbezogen gewesen.
Prof. Dr. Ulrich Kull, Stuttgart

LESERMEINUNG

Sänger feiern unter
demMotto „Wasser“
Ein unterhaltsames Repertoire
zum Thema „Wasser“ präsentie-
ren die Chöre des Gesangvereins
Eintracht Poppenweiler bei ihrer
Jahresfeier am Samstag, 14. März,
in der Kelter Poppenweiler. Saal-
öffnung ist um 18 Uhr, das Pro-
gramm beginnt um 19 Uhr. Für
das leibliche Wohl ist gesorgt.
Weitere Informationen im Inter-
net unterwww.singen-in-poppen-
weiler.de. (red)

POPPENWEILER

KURZ NOTIERT

Veranstaltungenbei Invitare
“Caféstüble 65plus“ heißt es am
Sonntag, 8. März, von 15 bis 17 Uhr
bei Invitare, der Stiftung für Mutter
und Kind. Ein Babytreff steht am
Donnerstag, 12. März, von 9.30 bis
11 Uhr auf dem Programm. Zum Früh-
stückstreff mit Kurzreferat „Leben
oder gelebt werden?“ wird amDiens-
tag, 17. März, von 9.30 bis 11.30 Uhr
eingeladen. „MenschSein - Was
macht MenschSein aus?“ heißt es am
Freitag, 20. März, um 19.30 Uhr. Kar-
ten unter Telefon (0 71 41) 92 27 78.
Der Invitare-Treff junger Eltern findet
amDienstag, 24. März, von 16.30 bis
18.30 Uhr statt. Die Teilnahme an den
Veranstaltungen ist gratis (Ausnah-
me: Frühstück am 17. März und Veran-
staltung am 20. März). Anmeldungen
nicht erforderlich (Ausnahme: Veran-
staltung vom 20. März). Nähere Infos
unterwww.invitare.net. (red)


